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V

Reiheneinführung

Weil sich jede Wissenschaft kritisch zu ihren Gegenständen verhält, 
ist Religionskritik genuiner Bestandteil der Religionswissenschaft. 
Allerdings meint Religionskritik in diesem Sinne nicht die Verurtei-
lung von Religion, sondern eine sachgemäße Beurteilung ihrer Ent-
stehung, Inhalte und Wirkungsweisen. Denn ebenso wenig, wie die 
Kulturkritik die Abschaffung der Kultur intendiert, beabsichtigt eine 
wissenschaftliche Religionskritik die Abschaffung der Religion. Dafür 
sind Religionen viel zu komplexe Phänomen: Man „widerlegt“ sie nicht, 
indem man einzelne Aspekte für „falsch“ erklärt. Umso wichtiger ist 
die differenzierte Analyse der unterschiedlichen Ebenen, in denen in 
und über sie gesprochen wird: Über Gott zu reden und Gottesvorstel-
lungen zu analysieren, sind zwei fundamental verschiedene Dinge.  

An der Wurzel des Wortes Kritik steht das „Unterscheiden“ (krínein) 
oder zeitgenössischer: das „Differenzieren“. Und wie in jeder Wissen-
schaft ist auch auf dem Gebiet der Religionsforschung ein geschultes 
Urteilsvermögen essenziell. Nur auf dieser Grundlage lassen sich die 
Gegenstände der allgemeinen Religionsgeschichte methodisch erfor-
schen, kritisch analysieren und systematisch miteinander vergleichen. 
Weil Religionen nie „rein“, sondern nur in einem sie umgebenden 
Kontext vorkommen, müssen sie in ihrer geschichtlichen Entwicklung 
und Vielfalt untersucht werden. Dazu bedarf es einer wissenschaft-
lichen Metaperspektive, die verhindert, dass nur das unmittelbar ins 
Auge Springende gesehen wird. Für eine religionswissenschaftliche 
Analyse ist es notwendig, mehr als nur die äußerliche Ebene der phä-
nomenologischen Erscheinungen einzubeziehen. 

Wissenschaftliche Religionskritik ist zuallererst ein theoretisches 
Unterfangen, das auf Erkenntnisgewinn abzielt. Diese Erkenntnis 

https://doi.org/10.5771/9783828879003-I https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783828879003-I
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


prägt sich verschieden aus: Die Religionswissenschaft kann histo-
risches Wissen über das Werden und die Veränderungen in einzel-
nen Religionen versammeln; sie kann dieses Wissen aber auch sys-
tematisieren und vergleichend erarbeiten, wie Religion individuell 
und innerhalb menschlicher Gesellschaften wirkte und wirkt. Dabei 
zeichnen sich religionswissenschaftliche Studien einerseits durch das 
Vermögen aus, von religiösen Wahrheitsansprüchen abstrahieren zu 
können. Zugleich aber nehmen sie grundsätzlich alle Religionsfor-
men als Ausdruck menschlichen Verhaltens ernst. Für eine in diesem 
Sinn kritische Religionsforschung stellt die allgemeine Religionsge-
schichte reiches Anschauungsmaterial zur Verfügung.

Horst Junginger / Katharina Neef
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„Verändern wir die Welt oder verändert die Welt uns?“1

„Die Menschen kämpfen und unterliegen, und die Sache, 
 für die sie kämpfen, setzt sich trotz ihrer Niederlage durch;  

und wenn das Ziel erreicht ist, erweist sich, dass es nicht das ist,  
was sie eigentlich meinten, und dass andere Menschen zu kämpfen 

haben für das, was sie meinten, doch unter anderem Namen.“
(William Morris, A Dream of John Ball)2

„Aus all dem steht also fest, daß wir etwas weder erstreben,  
noch wollen, weder nach ihm verlangen, noch es begehren,  

weil wir es für gut halten; im Gegenteil, wir halten etwas für gut,  
weil wir es erstreben, es wollen, nach ihm verlangen und es begehren.“

(Spinoza, Ethik III, Lehrsatz 9, Anmerkung)3

„Alles fließt.“
(Heraklit)

1	 Ein Motto zur „Weltausstellung Reformation“ 2017 in Wittenberg (online unter: 
https://r2017.org/fileadmin/downloads/r2017_postkarte_weltausstellung.
pdf [08.05.2017]).

2	 Zit. n. Negri, Antonio; Hardt, Michael: Empire. Die neue Weltordnung, Frankfurt 
am Main: Campus 2002 (aus dem Englischen von Thomas Atzert und Andreas 
Wirthensohn), S. 9.

3	 Spinoza, Baruch de: Ethik in geometrischer Ordnung dargestellt. Ethica Ordine 
Geometrico demonstrata. Lateinisch – Deutsch, neu übers. u. hrsg. v. Wolfgang 
Bartuschat. Hamburg: Meiner 1999, S. 243.
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DGE Deutsche Gesellschaft für Ernährung
DVA Deutsche Versuchsanstalt für Ernährung  

und Verpflegung
EG Europäische Gemeinschaft
EU Europäische Union
FCKW Fluorchlorkohlenwasserstoffe
FiBL Forschungsinstitut für biologischen Landbau
GAP Gemeinsame Agrarpolitik (der Europäischen  

Union)
GEPA Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft 

mit der Dritten Welt
GGB Gesellschaft für Gesundheitsberatung
IFOAM International Federation of Organic Agriculture 

Movements
ISK Internationaler Sozialistischer Kampfbund
IVU International Vegetarian Union
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IPCC Intergovernmental Panel of Climate Change
ISOE Institut für sozial-ökologische Forschung
LEH Lebensmitteleinzelhandel
LOHAS Lifestyle of Health and Sustainability
LOVOS Lifestyle of Voluntary Simplicity
LPG Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft
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NRB Neue religiöse Bewegung
NS Nationalsozialismus
NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
NSDÄB Nationalsozialistischer Deutscher Ärztebund
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SÖL Stiftung Ökologie & Landbau
SoLawi Solidarische Landwirtschaft
SRU Sachverständigenrat für Umweltfragen  

(„Umweltrat“)
SS Schutzstaffel
UCIRI Unión de Comunidades Indígenas de la Región  

del Istmo
UGB Verband für Unabhängige Gesundheitsberatung
VDR Vereinigung deutscher Reformhaus-Besitzer
VEBU Vegetarierbund Deutschland
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WHO World Health Organization
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XIX

Vorwort

Wie der anhaltende Boom der Bio-Branche zeigt, waren die in der 
Dissertation von Jörg Albrecht vorgestellten Apostel und Propheten 
einer naturgemäßen Lebensweise ihrer Zeit weit voraus. Sie haben 
in Vielem das vorgedacht, was heute selbstverständlich und alltäg-
lich geworden ist: sich gesund zu ernähren oder Bewegung an der 
frischen Luft. Aber auch die weniger positiven Elemente der behan-
delten Gesundheitstheorien leben fort. An den alten Klischees vom 
natürlichen Leben hat sich mithin wenig geändert. Noch immer bil-
det die Entfremdung von der Natur die Grundlage für ihre Idealisie-
rung. Natur wird erst dann zur Leitkategorie von Kultur, wenn sie kei-
ne existenzbedrohende Gefahr mehr darstellt. Aus der historischen 
Kontextualisierung alternativer Ernährungsvorstellungen lässt sich 
deshalb viel über die jeweiligen Zeitumstände und die Bestimmung 
dessen, was als natürlich und unnatürlich galt, lernen. Am Gesund-
heitsdiskurs des Dritten Reichs sieht man paradigmatisch, wie die 
politische Offenheit der Lebensreformbewegung nationalistisch ins-
trumentalisiert und in ein Programm zur biologischen „Aufartung“ 
des „Volkskörpers“ umformuliert werden konnte. Die Natur zur Pro-
jektionsfläche moderner Zivilisationskritik zu machen, ist mit den 
Farben Rot, Braun und Grün möglich.

Verglichen mit der Ernsthaftigkeit, mit der die Vorkämpfer*in-
nen einer gesunden Ernährung ihre Ethik des Essens lebten, sind die 
meisten zeitgenössischen Vertreter*innen einer nachhaltigen Konsum
orientierung kaum mehr als Sympathisanten eines Megatrends. Auch 
LOHAS-Konsument*innen scheinen zu meinen, dass sie die Welt ein 
Stück weit besser machen, indem sie mit ihrem „Lifestyle of Health and 
Sustainability“ das eigene Wohlbefinden steigern. Die dem zugrunde 
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liegende Marketingstrategie ist ebenso einfach wie genial: Kritik am 
Kapitalismus wird dadurch eingehegt, dass der richtige den falschen 
Konsum ersetzt. Je teurer die Lebensmittel sind, mit denen sich das 
Unbehagen am kapitalistischen Profitstreben zum Ausdruck bringen 
lässt, desto besser passen sich die Produkte in das System alternati-
ven Konsumierens ein. Der Vergleich mit dem Ablass liegt hier nahe: 
Die Höhe der Zuwendung bestimmt den Grad der Gnade bzw. die 
Last des schlechten Gewissens, von der man befreit wird. Man fühlt 
sich besser, wenn man besser konsumiert. Der nachhaltige Erfolg der 
Bio-Branche lässt die ideologische Flexibilität des Kapitalismus erken-
nen und zeigt, wie eine clevere Markt- und Werbestrategie alternati-
ve Ernährungsansätze vom Geruch des Sektiererischen befreien und 
in den Mainstreamdiskurs einzufügen kann. 

Wer sich gesund ernährt, lebt länger, sieht besser aus und wird 
glücklicher. Zudem ist der Konsum auch öffentliches Handeln; man 
erkennt an den Lebensmitteln im Einkaufswagen, wen man da in der 
Kassenschlange vor oder hinter sich hat. Daher ist auch der habituel-
le Mehrwert einer natürlichen Lebensweise nicht zu unterschätzen: 
Das Bemühen, sich von der Masse abzuheben, wird in der Dichoto-
mie von Demeter und Discounter bei jedem Einkauf neu performiert. 
Es kann doch kein Zufall sein, dass Menschen vor dem Aldi-Regal für 
Süßigkeiten überproportional dick sind. Auf der gegenüberliegenden 
Seite des Spektrums modelliert das Fitnesstraining einen Idealkör-
per, der in der Lage ist, sich in allen Lebenslagen zu behaupten. Wie 
das Konsumverhalten reflektiert auch das äußere Erscheinungsbild 
den sozialen Status – wenn auch in deutlich individualisierterer Aus-
prägung, als dies bei den historischen Vorläufern der Körperertüch-
tigung, etwa in der nationalsozialistischen „Leibeserziehung“ oder 
der sowjetischen „Fiskultura“ der Fall war. 

Wie Jörg Albrecht überzeugend herauszuarbeiten vermag, birgt 
auch die intensive Beschäftigung mit der eigenen Ernährung im Sin-
ne biologisch-natürlichen Essens die Tendenz, sich ichbezogen auf die 
eigene Lebenspraxis zu konzentrieren und diese weltanschaulich zu 
überhöhen. Der Leib wird zwar nicht unbedingt als Tempel Gottes 
verstanden, doch bindet sich diese neue Wertschätzung der Leiblich-
keit oft an Ästhetiken des Metaphysischen und Irrationalen, ähnlich 
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wie dies auch bei Yoga und Zen der Fall ist. Wer sich wie der Autor 
der vorliegenden Untersuchung intensiv mit der Religionsgeschich-
te beschäftigt hat, weiß, dass der Körperkult als weltanschauliches 
Bekenntnis auch eine religiöse Dimension besitzt. 

Der „gospel of sustainability“ als neue Form individualisierter post-
christlicher Religiosität trägt dem Prinzip der religiösen Selbstermäch-
tigung Rechnung. Dadurch erhält die Ernährung größere Bedeutung, 
als es die Nahrungsaufnahme mit ihren energetischen Effekten ohne-
hin schon hat. Essen als existenzielles Verhalten wird ein beständiger, 
kontinuierlich gestalteter und in vielerlei Hinsicht symbolisch aufge-
ladener ritueller Vorgang. Im weltanschaulich bewussten Essen findet 
ein ganzheitliches Lebensverständnis Ausdruck, bei dem sich indivi-
duelles Handeln in ein überindividuelles Schema von Heil und Unheil 
einfügt. Beim Essen inkarniert man positive Werte – man wird geis-
tig und körperlich Teil von etwas Größerem. So wie also die bewuss-
te Entscheidung für eine gesunde Lebensführung zu einem wichtigen 
Mittel im Kampf für eine bessere Welt erklärt wird, so wird das Öko-
system pantheistisch verklärt und zum Ausgangspunkt für ein mysti-
sches Einheitserlebnis. Die salutogenetischen Implikationen richtigen 
Essens betreffen Körper und Geist gleichermaßen. Die Nahrungsauf-
nahme als solche weist aufgrund ihrer Existenzialität deshalb eine 
strukturelle Offenheit für religiöse Interpretationen auf.

Der Zusammenhang von Unheil (nämlich falsche Ernährung und 
gesellschaftliche Missstände aller Art) und Heilwerdung wird im Kon-
text der Naturkostbewegung allerdings anders gedacht als im Chris-
tentum. Während Letzteres den Menschen zur Krone der Schöpfung 
erklärte, lehnt die Naturkostbewegung einen solchen Ansatz vehement 
ab und sieht im Menschen nur einen Teil der netzwerkartig gedach-
ten Natur. Es gehe um Harmonie und Einklang und nicht um Erobe-
rung und Ausplünderung. In der Ablehnung gentechnisch veränderter 
Lebensmittel treffen sich dagegen die zwei Ansätze: Beide artikulie-
ren die gleiche Angst vor der menschlichen Hybris und verbieten es, 
in eine als natürlich gedachte Ordnung einzugreifen. 

Sehr deutlich tritt in der Studie von Jörg Albrecht zutage, wie die 
religiös aufgeladene Diätetik der Ernährungsreformer*innen eine 
Reaktion auf die gleichzeitige Entfremdung von Natur und Kirchen-
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christentum darstellt. Er gibt einen faszinierenden Einblick in die 
dynamische Entwicklung der Salutogenese durch Biokost im Wan-
del der Zeit. Der Ansatz von Albrecht zeichnet sich dadurch aus, dass 
er sie in ihrem jeweiligen Zeitkontext ernst nimmt und nicht nur als 

„Spinnerei“ oder „Bionade-Biedermeier“ abtut. Lässt man sich dar-
auf ein, wird ersichtlich, wie sich die transformative Dynamik alter-
nativer Essensvorstellungen durch ein innovatives Potenzial charak-
terisiert, das mit den Begriffen der Devianz, der Heterodoxie und 
des Nonkonformismus gut beschrieben werden kann. Nicht umsonst 
entstammt die Doktorarbeit dem Kontext eines erfolgreichen DFG-
Graduiertenkollegs, das an der Universität Leipzig durchgeführt wurde. 

Albrechts Studie verbindet in idealtypischer Weise den Anspruch, 
Religionswissenschaft und Religionsgeschichte in einem überzeu-
genden Forschungsdesign zusammenzuführen. Die religionswissen-
schaftliche Nahrungsforschung konzentrierte sich bisher weitgehend 
auf Speisetabus und die einschlägigen Opfer- und Ritualtheorien. 
Religiöse Essensvorstellungen sind aber alles andere als ein Relikt 
der Vergangenheit. Sie reagieren auf gesellschaftliche Entwicklun-
gen und beeinflussen diese: So ist die Bio-Ernährungswelle auch als 
kritische Reaktion auf Veränderungen in der Lebensmittelprodukti-
on zu lesen. Gerade unter den Vorzeichen industrialisierter Massen-
produktion ist die Forderung, Qualitätsstandards einzuhalten, sinn-
voll. Die Naturkostbewegung beschränkte sich historisch gesehen 
nie nur auf Kritik. Sie bot immer auch alternative Lösungsansätze 
an. Und sie tut dies bis heute.

Horst Junginger / Katharina Neef
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